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«Wir brauchen eine Kehrtwende 
von 180 Grad»

Die Spitzenkräft e der Gesundheitswirtschaft  aus Spitälern, Pharmaindustrie, Versicherungswirtschaft  
und Ärzteschaft  fordern eine Neuausrichtung der Gesundheitspolitik. | 12
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 ▶ RAHEL HEFTI 

Bei arthrosebedingten Gelenkschmerzen 
nehmen Betroffene meist instinktiv eine 
Schonhaltung ein und reduzieren ihre 
Bewegungen. Ein Gelenk muss jedoch be-
wegt werden, um gesund zu bleiben, denn 
Bewegung fördert die Nährstoffzufuhr 
und sorgt dafür, dass das Gewebe erhal-
ten und elastisch bleibt.

Für Arthrose-Betroffene ist Bewegung 
daher unabdingbar. Diese Erkenntnis hat 
sich auch in der Physiotherapie durchge-
setzt: Programme wie GLA:D setzen nicht 
mehr auf passives Therapieren, sondern 
aktives Mobilisieren. Kombiniert mit ei-
ner gelenkschonenden Lebensweise, der 
richtigen Medikation und weiterführen-
den Therapien kann das Fortschreiten 
der Arthrose verlangsamt werden.

Prothetik im Wandel

Künstliche Gelenke werden eingesetzt, 
wenn konservative Therapien nicht mehr 
zum gewünschten Erfolg führen. Gemäss 
Implantatregister SIRIS werden in der 
Schweiz jährlich über 21 000 Hüftprothe-
sen und rund 20 000 Knieprothesen im-
plantiert. Bei so vielen Eingriffen über-
rascht es nicht, dass sich die Methoden 
über die Jahre hinweg weiterentwickelt 
haben.

Operiert wird heute schonend und oft-
mals minimalinvasiv, was dem Gewebe 
und der Muskulatur zugutekommt. Auch 
perioperative Behandlungskonzepte wur-
den optimiert, sodass Patientinnen und 
Patienten weniger Schmerzen ertragen 
müssen und nach dem Eingriff rascher 
mobilisiert werden können. Gehen die ge-
nannten Methoden Hand in Hand, kann 
die Rekonvaleszenzzeit signifikant ver-
kürzt werden. Die Zeit vor und nach der 
Operation ist demnach wie der Eingriff 
selbst sehr wichtig. Mittlerweile gibt es 
Prothetik-Verfahren, die diesem Punkt 
Rechnung tragen.

Neue Verfahren in Schweizer Kliniken

Medizinische Studien der letzten drei 
Jahrzehnte betonen die Relevanz eines 
positiven Mindsets seitens Patienten für 
die Heilung. «Genesung beginnt im Kopf», 
bestätigt Nina Landheer, die Prothe-

tik-Patienten in der Rosenklinik Rappers-
wil begleitet. «Patienten müssen geistig 
fit für den Eingriff sein. Bei uns werden 
sie physisch und psychisch eingehend auf 
den gesamten Genesungsprozess vorbe-
reitet. Wir stehen früh mit ihnen in Kon-
takt – und bleiben es über den Klinikauf-
enthalt hinaus.»

Auch Bewegung spielt eine wichtige 
Rolle. «Bewegung trägt erwiesenermassen 
zur Genesung bei und reduziert das Risiko 
für Thrombosen und andere Komplikatio-
nen. Im Idealfall stehen Patienten bereits 
einige Stunden nach dem Eingriff wieder 
auf den Beinen», so Landheer. Damit man 
sich selbst so viel Aktivität zutraut, bedarf 
es besagter Patientenaufklärung.

«Wer eine Prothese benötigt, hat ein 
Gelenkproblem, ist sonst aber gesund 
und meist nicht spitalbedürftig», erklärt 
Dr. med. Dirk Lehnen, Facharzt für Or-
thopädie und Ausbildner im Bereich der 
minimalinvasiven Prothetik. «Es ist wich-
tig, Patienten daran zu erinnern, dass sie 
grundsätzlich fit sind.» Ein gutes Prothe-
tik-Programm teilt Betroffenen eine ak-
tive Rolle im Heilungsprozess zu. Dies ist 
eine Aufgabe, die nicht allein vom behan-
delnden Arzt getragen werden kann. Hier 
setzen Konzepte hochspezialisierter Kli-
niken an.

Trend zur Hochspezialisierung

2022 führte die orthopädische Klinik 
das Konzept «agile+» ein. Dieses steht 
für eine patientenzentrierte Behandlung, 
die in allen Phasen der Genesung auf die 

Grundpfeiler Wissen, Bewegung und Be-
treuung zählt. Das Programm wurde von 
der Klinik basierend auf internationa-
len Studien und vergleichbaren Konzep-
ten aus dem Ausland entwickelt. Opera-
tions- und Anästhesieverfahren wurden 
angepasst und Klinikprozesse darauf aus-
gerichtet. Ein Care Management funktio-
niert als Bindeglied zwischen Patienten, 
Fachärzten, Physiotherapie und gegebe-
nenfalls Spitex oder Rehaklinik. Es be-
gleitet, betreut und ist die erste Anlauf-
stelle für den Patienten bei Unsicherhei-
ten und Fragen.

Seit der Einführung vor einem Jahr 
wurden in Rapperswil über 500 Opera-
tionen nach «agile+» durchgeführt. Die 
durchschnittliche Klinikaufenthaltsdauer 
hat sich im schweizweiten Vergleich stark 
verkürzt: Für einen Kniegelenkersatz ver-
bringen Patienten durchschnittlich 2,89 
Nächte in der Rosenklinik, der schweiz-
weite Durchschnitt gemäss DRG-Katalog: 
6,3 Nächte, nach einer Hüftgelenkersatz-
operation 2,28 Nächte (DRG-Katalog: 5,8 
Nächte). Die Zufriedenheit der Patienten 
wird konsequent erfasst und für die Wei-
terentwicklung des Konzepts verwendet. 
Das Feedback ist positiv: Patienten schät-
zen die transparente Aufklärung und eng-
maschige Begleitung und Betreuung. Da-
rüber hinaus sind sie oft überrascht, wie 
schnell sie nach dem Eingriff wieder ge-
hen können. Solche Erfolge stärken das 
Vertrauen in den eigenen Körper zusätz-
lich.

Gelenkersatz: So erkennt man ein 
gutes Behandlungsverfahren

Steht ein künstliches Gelenk zur De-
batte, sollte man sich beim Operateur 
also stets nach dem Prothetik-Programm 
der jeweiligen Klinik erkundigen. Letz-
tere weist idealerweise eine Hochspezia-
lisierung in der Prothetik aus und verfügt 
dadurch über jene Erfahrung und Rou-
tine, die dem Patienten letztlich zugute-
kommen.

Neue Behandlungsmethoden setzen 
konsequent auf Mobilisierung
Arthrose ist die weltweit häufigste Gelenkerkrankung bei Erwachsenen. Sie ist unheilbar, lässt sich mit der 
richtigen Therapie aber gut behandeln. Was viele Betroffene unterschätzen: Bewegung spielt sowohl bei 
konservativen als auch operativen Behandlungsmethoden eine entscheidende Rolle.
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